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ſei es, Aum die Seelen In dem heiligen Vorſatz zu feſtigen, alles mn Chriſto
zu erneuern

Un“ jetzt, ehrwürdige Brüder, können —  8  V  V mit denſelben Worten
chließen, mit denen uſer mehrere Male erwähnter Vorgänger Paul V
ſein Schreiben durch das dem heiligen ar Borromäus die hö
ren zuerkannt vurden: * iſt daher illig, daß Wir Ruhm, Ehre
und Segen dem geben, der ebt von wigkeit 3u wigkeit. Er ſegnete
unſern Mithruder mit allen geiſtigen Segnungen, amit EL heilig und
unbeflte vor ihm aſtehe nu. nachdem der Herr ihn nS als einen
glänzenden Stern In dieſer der Sünde und der Kümmerniſſe, 0
denen Wir edrän werden, egeben hat, wollen Wir zur göttlichen Milde
unſere Zuflucht nehmen. Wir wollen ihn anflehen durch unſer Gebet und
unſere erke, daß Karl der Kirche, we ſo lühend liebte, auch
durch ſeine Verdienſte und ſein eiſpie von Nutzen ſei, daß ihr bei
ſtehe durch ſeine mächtige Fürſprache, und daß un dieſen Zeiten des
Zornes die Verſöhnung erwirke durch riſtus, unſeren Herrn“ (83)

Möge der Apoſtoliſche Segen, welchen Wir euch, ehrwürdige Brüder,
dem Klerus und dem eines jeden von euch Iun lebendiger Liehe
erteilen, noch zu dieſen Wünſchen hinzukommen und auf unſere gemein⸗
ſame offnung ern Siegel aufdrücken.

Gegeben 3u Rom, bei Peter, aAm Mai 1910, um ſiebenten
ahre Unſeres Pontifikate. Vapft Pius

Paſtoral⸗Fragen und 2  2  Fälle
(Nächſtenliebe.) Itia 49 ſich In der Beicht An, daß

ſie mit der Livia nicht mehr rede, noch derſelben den ortsüblichen
Gruß entbiete; ſie unterlaſſe das ſchon ſeit längerer Zeit, weil ſie
die Livia In Verdacht habe, mit ihrem (der Titia) Ehegatten Ehe
bruch getrieben haben.

atſã iſt Livia zwar verheiratet, beſitzt aher einen
Leumund, ondern im Rufe einer Ehebrecherin. Auch hat ſich
herausgeſtellt, daß der Mann der Titia bei einem Ausgange das
au der Livia eines Nachts beſucht hat, und daß leſe folgenden
Tage Ein Geſchenk von zehn Mark aufweiſen onnte, daß ſie von

„jemand“ erhalten habe
Wozu iſt Titia un ihrem Benehmen gegen Livia berechtigt,

Wozu iſt ſie gehalten?
Die Antwort auf die geſtellten Fragen dürfte nicht er ſein.

Gehalten iſt 11¹ 3 dem, was die allgemeine Nächſten
liebe auch Beleidigern gegenüber erfordert. Sie darf alſo die Livia
ni aAus dem Gebete ausſchließen, welches ſie Im allgemeinen für
alle Menſchen verrichtet. Sie darf auch die Livia nicht ausſchließen
von etwaiger Hülfeleiſtung, falls dieſelbe In Not ſich befindet und
auf die Unterſtützung ſeitens der Titia angewieſen iſt, oder
Titia eine Anzahl Hülfsbedürftiger unterſtützen ſollte, unter denen
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auch Livia ſich befände. Denn (Sdann die Livia poſitiv ausſchließen,
NA ein äußere Zeichen und eine Betätigung von Abneigung und
Haß Ein innerer Haß iſt e unerlaubt, und darum auch alles
vas als Zeichen des Haſſes aufgefaßt werden muß

Zeichen beſonderer Freundſchaft ſchuldet t keiner remden
Perſon, alſo auch nicht der Livia. Wenn ſie dieſe daher anderen gegen⸗
über den Tag legt, der Livia gegenüber nicht, ſo iſt das An ſich
n ſündhaft, ſo ange nicht innerer Haß oder grundloſe Verachtung
hinzutritt.

Vertraulich jemand anreden, oder auch ihn zuerſt freundlich
grüßen, ſind ſich inge, die nicht edem eboten werden; darum
kann Aus der Unterlaſſung jener Zeichen einer beſtimmten Perſon
gegenüber noch nicht auf Haß und Feindſchaft geſchloſſen werden. Anders
verhält * ſich mit dem Widergruß und der Antwor auf eine eTl.

folgte Anrede leſe emand verweigern, muß als Verachtung oder
ein  aft aufgefaßt werden, falls nicht enn offenkundiger Grund
vorliegt, welcher dieſe Verweigerung In den ügen anderer und der
betroffenen Perſon ſelber als Zeichen berechtigten Unwillens EL.

cheinen läßt nter Umſtänden muß aber ſelbſt das Unterlaſſen des
Grußes, wenn * ortsüblich iſt und bisher geſchah, auf ungefähr
gleiche Linie geſtellt werden.

ſt nun Livia eine Im Ort bekannte Ehebrecherin, dann
üſt klar, daß dies allein run für Titia iſt, jener ni aus
ſich den Gruß zu enthieten oder ſie vertraulich anzureden; ſe auf
Anrede ſeitens der Livia hin kurze und rockene Antwort geben,
oder einen etwaigen Gruß alt erwidern oder unbeachtet laſſen, wird
In jenem Falle als Ausdruck berechtigten Unwillens und Abſcheus
bvor dem ehebrecheriſchen Leben der Livia aufzufaſſen ſein Um ſo
mehr Are Titia 3 ſolchem Verfahren berechtigt, gerade ihr
ſelber In der Im Gewiſſensfall angegebenen Weiſe enn chweres Un⸗
recht Qre zugefuüg worden. Daß C Haß der Perſon ausgeſchloſſen
und die nötige chriſtliche e auch die Sünderin und Be
leidigerin beibehalten werden muß, iſt klar

ſt aber die Livia nicht als Ehebrecherin ekannt und hat
Itia bezüglich de niit Hrem Gatten verübten ebru bloßen
Verdacht, ohne Kenntnis beweiskräftiger Tatſachen, dann dürfte ſie
daraufhin kein ſprödes Verhalten der &  Ivia gegenüber den Tag
legen, oder auch nUuL den gewöhnlichen Gruß, E Tte all
gemein iſt, verweigern. ES nüſſen wenigſtens Tatſachen vor
liegen und zur Kenntnis der Itia gekommen ein, 8 mindeſtens
einen chweren Verdacht Urchau begründen; n darf niemand
als ſchuldig behandelt werden. Wem ich aber den bisher üblichen
Gruß oder Widergruß uſw verſage, den behandele ich als einen
Schuldigen.

Sind die im Gewiſſensfall angeführten Tatſachen der Itta
bekannt, dann iſt allerdings der Verdacht des In Rede ſtehenden
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Ehebruchs ern recht ſchwerer, und Titia braucht die Livia nicht mehr
als Unbeſcholten zu behandeln. So ange ihr aber derartige Tat
en nicht (kannt ind, noch auch ſonſtiger Vergehen die
Livia übel beleumundet iſt, würde eS ein Unrecht ſein, Titia
die Livia chon als ehrlos behandeln wo

Valkenburg Holland Aug Lehmkuhl
II Stipendienfrage. Zu dieſem, Elte 803,

ahrgang 1909, dieſer Zeitſchrift, vorgelegten Kaſus ſei olgende Be
merkung geſtattet:

Es waäre gut und zweckmäßig geweſen, enn bei der Löſung
des Kaſus die neuere kirchliche Geſetzgebung, die Dekrete und Ant
vorten der Konzilskongregation mehr beachtet worden wären. Auf
run der Vorſchriften der Kirche ird ſich eine Verteilung von
Recht und Pflicht Forderung und Leiſtung und ſo ern friedliches
Zuſammenleben und Zuſammenwirken leichteſten und ſicherſten
nden laſſen Auch die rage der Meßintentionenübergabe ſeitens des
Arrer den Kooperator für Verpflegung iſt In den Antworten
der zur Erörterung und Erledigung gebracht worden; dieſe
Weiſungen ſind vor allen maßgebend. Sie en hier zuſammen⸗
geſtellt werden.

In dem Dekrete 57  t 11 vom 11 Mai 1904, Nr 9, iſt
vorgeſchrieben „PTO missis manualibus Stipem GIIDUS assig-
natam. t DPTO missis undatls aut alieui benefieio annexis quae
20 instar manualium celebrantur eléeemosynam Iuxta sequentes
articulos Propriam HLulqua III Separari misSaE
Celebratione, IN a 128 1e8 COmmutari A Uu  — Immi—
nUi, 86 Celebranti Utegro 61 1II Specie 8U 68886
radendam. Sublatis declarationibus, ndultis. Privilegiis,
Scriptis Sive perpetuis Sive 20 tempus, Ubivis, guOvIS titulo.
forma VCI qualibe auCtOrlitate COnCessis 6t U1 legl Contrariis“.
In Nr wird ferner beſtimmt, daß bei Weitergabe von Meſſendie mit einem Benefizium verbunden ſind, das Stipendium nach der
Dibzeſantaxe des Benefiziaten bemeſſen werden darf. Stiftmeſſen hin

müſſen Iin der Stiftungstaxe oder Iun der reduzierten Form
weitergegeben werden Salvis amMnel juribus legitime recognitis
Sive Ppo fabrieis 6CClesiarum Sive Dro rectoribus. Es wird
dann ausdrücklich auf die Erklärungen der Kongregation für München(25 Uli und Hildesheim (21 Jänner verwieſen. In
erſterer ird als rlaubt bezeichnet, daß, wenn die Stiftungen einen
Eeil der Kongrua ausmachen, der Pfarrer für geleſene oder geſungeneMeſſen, die weiter gegeben hat, nNUL das ortsübliche Stipendium
3 geben braucht. Und In der Erklärung für Hildesheim Cl E
„Tetineri favore ministrorum t CClesiarum inservientium
— redituum Dortionem, IUE 11 limine fundationis Vel 2¹0
legitimo modo assignata fuit independenter ah Specialipraestando DrO legati adimplemento“.


